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442 DIE BERNER WDCHË

uttb rüdfid)tslos, bodj unocrniinftiger nicht als Ptillionett an»
bete. Sie leben ein Spiel, ein Ieibenfd)aftlid)es, ooll 3Jïcn=
febettbeutung uttb SBabrbeit. Unb roenn bie toirïlid) ©toben,
Sdjöpfetifcben barunter mit beiffetn Stute it)te ftunft bei
Sergättglicbfeit opfern; toer fiebt banrt nur nocf> bas 3ittib
obne Serufung in ibnen, toer oerftebt fie bann nicht in ifjrer
oersicbtoolten Eingabe ans 3efct?

Ptenfdjenroerïe tonnen in Susftcllungen geßeigt roerbeit;
boct) ibr feelifiber ©ebalt, bas Sßefett bes Didders, ausgelegt
buret) ben Sd)aufpieler, îanit als ïûnftlerifdj ©anjes nur
auf beut Dbeater Stusbruct fiuben.

Helmut S (bill in g.
—— —

3>ie $offionôf|)tc(e tn ©el^acf).
Ptit 3unebtnenbem (Erfolge toirb auef) bies 3abr im

freunblüben Dorfe umoeit Sototbum bie Paffion aufge»
führt. Spieltage finb noeb ber 24. uttb 31. 3uli, bet 7., 14.,
15., 21. unb 28. lluguft, ber 4., 11., 18. unb 25. September,
mit einer Itusnabme altes Sonntage; ©intrittsïarten itt ben
Preislagen oon 3 bis 10 Pfronten an ber Soroertaufsftelle
Sern im ©enferbaus»Seuengaffe ober in Selîadj bei ber
Spielgefellfdjaft. Die lluffübrungen toerben oorausfid)tlid)
erft in oier 3abren toieber aufgenommen.

Sott Sem aus ift bie Sunbfabrt SieI=Solotburn=Srrau=
brunncmlBorblaufen Btoedmäfeig mit Abgang bes3uges fürs
nad) ad)t llbr; bie gab'rtarte ift ant Sdjalter oljtte toeiteres
be3iel)bar unb um roeniges teurer als für bie getoöbnlidje
Hin» unb Südreife. 3n Siel mujj ber Sttfcbluf) rtidjt mit ©e»
bulb oerbiettt toerbett, uttb bie Hängsfabrt am 3ura bis
Selaad) lohnt fid) burd) lanbfdjaftlidje 5lbtoed)slung.

Die Snïunft oerfetjt gleid) itt ftitnmungsoolle ©ebanten:
Unter ben ScHadjent Ptänner uttb 3ünglinge mit lang»
toallenbem Haar, unter ben Sefucberinnen aber Subitöpfe;
es begegnen fid) gleidjfam 3toei toeit auseinanberliegenbe 3eit=

Paîîionsîpiele Selzadj 1927, maria (Pauline 6i(tger).

laufte, 3toei Kulturen. Hints unb reebts ber fanft ben Serg»
battg anfteigenben Hauptftrafee toobnen Spoftel, in einem
fd)lid)ten Haufe ©briftus unb in anftoffettben SUeitem Ptaria,

3obattnes ufttt., oor altem als Haubmirte, ltl)rentnad)cr, gum
tteinern Peile aud) als $ifd)er in Sltreu. Sott ruitb 1800
©inroobnertt finb tnebr beim 400 Ptitroirfenbe; feit balb
35_3al)ren, ben erften lluffübrungen, bat fid) eine Spieige»
nteittbe berangebitbet. Den Spielern in Sel3ad) tonnten bis
babin in gatt3 befdfeibenem Stabe ©ntfd)äbigungen ausge»
richtet rberben für bie monatelang oorausgegangettett, mit»
unter bis Ptitternadd bauernben Hebungen unb bie Sor»
ftetlungen felber; um fo böber roerten fid) bie perfönlidjen
Opfer ber eittgelnen. Dagegen ift ein Schönes, bas nod) ber
Ptebrung barrt, nteift aus eigener .Straft erübrigt toorbett
3ur ettblidten ©rrid)iung eines Sdjaufpielbaufes aus Stein.
Das iebige ift ein einfacher Hol3bau mit allerdings leiftungs»
fähiger Siibnenausftattung. ©iit ©etointt im roeitern Sinne
toirb ber Dorffdfaft burd) bie lluffübrungen im 18ad)fett bes
allgemeinen SSoblftanbes 3uteil.

Die Spiele beginnen oorrnittags um elf, ttad) längerer
Saufe toieber um 3utei unb fd)liefeen um bctlb fünf Uhr
abenbs. Sed)t3eitiges Sefeben ber SIät3e (es finb berett
1200) ift nicht nur ordnungshalber geboten, fottbertt auch
im 3ntereffe uttgefcbmälerten Ptitgenuffes am Iräftig ein»
feljcttben llnfang unb SBieberanfang. Die Peilung in bie 3utei
llbfdmitte oor unb ttad) beut Ptittag toebrt ettoa eintreten»
ber ©rmübung uttb gibt 3eit 3um ©ffett. 3n ben oerfebiebenen
©aftbäufern tarnt eine bem (Einheitspreis entfpredfenbe Stahl*
3eit eingenommen toerben, bie burebtoegs gui fein foil.

Die Sel3ad)er Paffionsfpiele führen Silber oor aus
bem litten unb Seuen Suttbe, oon ber ©rfdjaffung ber Ißelt
bis 3ur Himmelfahrt ©brifti mit befonberer Serüdficbtigung
feiner fieibensgefd)id)te. Die ©ingättge unb Iteberleitungen
bilbett fid) aus Prolog, Hattbluttg ober Ptufif, bie bas ©ait3e
mit Drdfefter (28 Spielenbe), ©bor (44 Sängerinnen unb
24 Sänger) ober ©in3eIoorträgen faft anljaltenb begleitet,
©egenüber früher finb im Prolog angenehm benterîbare
ilür3ungen feftguftellen. Die Hanblungen 3eigett Stürbe unb
heiligen ©rnft. Die Ptufiï bat aus alten Solïstoeifen œie
aud) aus Sad), Pt;o3art, Stagner, fiisst ufto. gefdjöpft.
,,©s ift ein' Sof' entfprungen" toirb oom ©bor mit fidjtlicber
llitbacbt oorgetragen, mit hellem Sopran unb meid) abge»
töntem Penor bie ergreifenbe Stelle:

lld) ffiott, fie tommt, bie Sdbeibeftunbe,
Unb fie fdjiägt bie tieffte lüunbe,
O Ptaria, in bein He^!
Sßer ermifet ben Ptutterf<bmer3!

Die Silber als ©ruublagen ber Porfiibrungen gebadji,
laffen beutlid) bas Ptufter grober Pteifter geroabr merben,
fo bie ilreu3igung ben umbrifdjen Hehrer Perugino, befon»
bers greifbar aber bas llbenbinafjl ben Sertreter ber Hoch»
renaiffance fieottarbo ba Sinei in feinem Plailättber Haupt»
mert. Die hefte unb gröbte SPiebergabe biefes Ißanbgemälbes
befibt bie Pfarrtirdfe im teffinifdfen Dorfe Ponte ©apriasca.
Den Peffiner llntonio ©iferi haben bie Se^adjer farbett»
uttb fortngetreu nad) ber ©rablegung in ber Ptabonna bei
Saffo nad)geabmt. Ptit oerblüffenber Sul)e unb Safdjbeit
arbeiten fie biuter bent Sorbang, 3aubern fie Sermanblung
auf Sermanbluttg. Sbre Darbietungen erregen hohe Seroim»
berung unb Segeifterung.

©in gar nicht leichtes Itmt mar bie 3uteilung ber
Hauptrollen, bie als gliidlid) ausgefallen be3eid)net toerben
tann. Sin ©briftusbarfteller erïennt ber Sefdjauer ben ©ha»
rafterausbrud mit bem milben Slid, ben Dulbeqiigett, beut
oertlärten Sntlib unb an feinen 5lerttmorteit, roeldje getneffene
Hanblung meibeooll beftärtt, bas hehre Sitb oom bödjften
gübrer unb fieljrer, roie es in mettfdflicber Sorftellung lebt.
Die Solle ber Ptaria übernahm mie bisher bie Sdjmefter
bes Serfaffers bes Seeadler Spielführers. Pontius Pilatus,
Statthalter bes römifdjen Seid)es, ift auf ber Sühne ïaum
3U erfeben. Ptit betti lebhaften Hohepriefter 3aipbas mären
nod) mattd)e tüchtige, im ittnern unb äufiertt Spielbienft
roirfettbe Gräfte ber ©rmähnung mert.
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und rücksichtslos, doch unvernünftiger nicht als Millionen an-
dere. Sie leben ein Spiel, ein leidenschaftliches, voll Men-
schendeutung und Wahrheit. Und wenn die wirklich Großen,
Schöpferischen darunter mit heißem Blute ihre Kunst der
Vergänglichkeit opfern,- wer sieht dann nur noch das Kiüd
ohne Berufung in ihnen, wer versteht sie dann nicht in ihrer
verzichtvollen Hingabe ans Jetzt?

Menschenwerke können in Ausstellungen gezeigt werden;
doch ihr seelischer Gehalt, das Wesen des Dichters, ausgelegt
durch den Schauspieler, kann als künstlerisch Ganzes nur
auf dem Theater Ausdruck finden.

Helmut Schilling.
»»» ^»»»— ^ —»»»

Die Passionsspiele in Selzach.
Mit zunehmendem Erfolge wird auch dies Jahr im

freundlichen Dorfe unweit Solothurn die Passion aufge-
führt. Spieltage sind noch der 24. und 31. Juli, der 7., 14.,
15-, 21. und 28. August, der 4-, 11., 18. und 25. September,
mit einer Ausnahme alles Sonntage; Eintrittskarten in den
Preislagen von 3 bis 10 Franken an der Vorverkaussstelle
Bern im Eenferhaus-Neuengasse oder in Selzach bei der
Spielgesellschaft. Die Aufführungen werden voraussichtlich
erst in vier Jahren wieder aufgenommen.

Von Bern aus ist die Rundfahrt Biel-Solothurn-Frau-
brunnen-Worblaufen zweckmäßig mit Abgang des Zuges kurz
nach acht Ilhr; die Fahrkarte ist am Schalter ohne weiteres
beziehbar und um weniges teurer als für die gewöhnliche
Hin- und Rückreise. In Viel muß der Anschluß nicht mit Ge-
duld verdient werden, und die Längsfahrt am Jura bis
Selzach lohnt sich durch landschaftliche Abwechslung.

Die Ankunft versetzt gleich in stimmungsvolle Gedanken:
Unter den Seizachern Männer und Jünglinge mit lang-
wallendem Haar, unter den Besucherinnen aber Bubiköpfe;
es begegnen sich gleichsam zwei weit auseinanderliegende Zeit-
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läufte, zwei Kulturen. Links und rechts der sanft den Berg-
hang ansteigenden Hauptstraße wohnen Apostel, in einem
schlichten Hause Christus und in anstoßenden Weilern Maria,

Johannes usw., vor allem als Landwirte, Uhrenmacher, zum
kleinern Teile auch als Fischer in Altreu. Von rund 180V
Einwohnern sind mehr denn 400 Mitwirkende; seit bald
35 Jahren, den ersten Aufführungen, hat sich eine Spielge-
meinde herangebildet. Den Spielern in Selzach konnten bis
dahin in ganz bescheidenem Maße Entschädigungen ausge-
richtet werden für die monatelang vorausgegangenen, mit-
unter bis Mitternacht dauernden Uebungen und die Vor-
stellungen selber; um so höher werten sich die persönlichen
Opfer der einzelnen. Dagegen ist ein Schönes, das noch der
Mehrung harrt, meist aus eigener Kraft erübrigt worden
zur endlichen Errichtung eines Schauspielhauses aus Stein.
Das jetzige ist ein einfacher Holzbau mit allerdings leistungs-
fähiger Bühnenausstattung. Ein Gewinn im weitern Sinne
wird der Dorfschaft durch die Aufführungen im Wachsen des
allgemeinen Wohlstandes zuteil.

Die Spiele beginnen vormittags um elf, nach längerer
Pause wieder um zwei und schließen um halb fünf Uhr
abends. Rechtzeitiges Besetzen der Plätze (es sind deren
1200) ist nicht nur ordnungshalber geboten, sondern auch
im Interesse ungeschmälerten Mitgenusses am kräftig ein-
setzenden Anfang und Wiederanfang. Die Teilung in die zwei
Abschnitte vor und nach dem Mittag wehrt etwa eintreten-
der Ermüdung und gibt Zeit zum Esseu. In den verschiedenen
Gasthäusern kann eine dem Einheitspreis entsprechende Mahl-
zeit eingenommen werden, die durchwegs gut sein soll.

Die Selzacher Passionsspiele führen Bilder vor aus
dem Alten und Neuen Bunde, von der Erschaffung der Welt
bis zur Himmelfahrt Christi mit besonderer Berücksichtigung
seiner Leidensgeschichte. Die Eingänge und Ueberleitungen
bilden sich aus Prolog, Handlung oder Musik, die das Ganze
mit Orchester (28 Spielende), Chor (44 Sängerinnen und
24 Sänger) oder Einzelvorträgen fast anhaltend begleitet.
Gegenüber früher sind im Prolog angenehm bemerkbare
Kürzungen festzustellen. Die Handlungen zeigen Würde und
heiligen Ernst. Die Musik hat aus alten Volksweisen wie
auch aus Bach, Mozart, Wagner, Liszt usw- geschöpft.
„Es ist ein' Nos' entsprungen" wird vom Chor mit sichtlicher
Andacht vorgetragen, mit Hellem Sopran und weich abge-
töntem Tenor die ergreisende Stelle:

Ach Gott, sie kommt, die Scheidestunde,
Und sie schlägt die tiefste Wunde,
O Maria, in dein Herz!
Wer ermißt den Mutterschmerz!

Die Bilder als Grundlagen der Vorführungen gedacht,
lassen deutlich das Muster großer Meister gewahr werden,
so die Kreuzigung den umbrischen Lehrer Perugino, beson-
ders greifbar aber das Abendmahl den Vertreter der Hoch-
renaissance Leonardo da Vinci in seinem Mailänder Haupt-
werk. Die beste und größte Wiedergabe dieses Wandgemäldes
besitzt die Pfarrkirche im tessinischen Dorfe Ponte Tapriasca.
Den Tessiner Antonio Ciseri haben die Selzacher färben-
und formgetreu nach der Grablegung in der Madonna del
Sasso nachgeahmt. Mit verblüffender Ruhe und Raschheit
arbeiten sie hinter dem Vorhang, zaubern sie Verwandlung
auf Verwandlung. Ihre Darbietungen erregen hohe Bewun-
derung und Begeisterung.

Ein gar nicht leichtes Amt war die Zuteilung der
Hauptrollen, die als glücklich ausgefallen bezeichnet werden
kann. Am Christusdarsteller erkennt der Beschauer de» Cha-
rakterausdruck niit dem milden Blick, den Dulderzügen, dem
verklärten Antlitz und an seinen Kernworten, welche gemessene

Handlung weihevoll bestärkt, das hehre Bild vom höchsten
Führer und Lehrer, wie es in menschlicher Vorstellung lebt.
Die Rolle der Maria übernahm wie bisher die Schwester
des Verfassers des Selzacher Spielführers. Pontius Pilatus.
Statthalter des römischen Reiches, ist auf der Bühne kaun,
zu ersetzen. Mit dem lebhaften Hohepriester Kaiphas wären
noch manche tüchtige, im innern und äußern Spieldienst
wirkende Kräfte der Erwähnung wert.
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Stiles in allem Beurteilt erfdjeinen bic
©ruitbpge in ber ©uffaffung ber Selgadjer
unb in ihrer Darfteilung als richtig. ©eue
©enberungett finb ja roünfdjen in ber 9îid)=
tung ber ©ereinfadjung unb ©ereinbeitli»
d)ung bes Dextes, bes mufifalifdjen unb bra»
matifdjen Deiles 3ttr Erreichung ftärtern 3u»
fammenroirïens ber brei fünfte unb inniger
©erglieberung bes Stoffes. Das geroedte,
anftellige Söltlein roirb roe iter fdjreiten auf
ber 33al)it ber ©erbefferung unb ©erooll»
ïommnung. Dafür Bürgt fein angeBoruer
Sinn für bas .Mnftlerifdje unb bie im Saufe
ber 3eit erroorBene Ergiebung, bic übrigens
auch im Bürgerlichen Sehen oorteilljuft ab»

ftidjt.
©ad) Schlug ber Stufführung — um bent

©Segroeifer bis gur Seimîunft gu folgen —
ift gemäd)Iid> 3eit gum Einfteigen nach So-
lothurn. ©erlaffen bes 3uges fdjott im ©Seft»
Bahnhof gibt Gelegenheit 311 einem ©unb»
gang an alten fdjönen ©autett oorbei, 3U
betten neue erftanben fittb, fo bie in oornchnt
einfachem Stil gehaltene proteftantifdje

ftirdje unb eine bie ttmgeBung oerfd)önernbe ©aarebrüde.
©ont ôauptbahnhof bis nach Sern bieten bie Icicfjt febernben
©Sagen ber eleftrifd)cn ©ahn bequeme Schluhfahrt. Der
geruhfame ©nblid roeiter ©Jälber uttb gelber im ©udjcgg»
berg uttb graubrunnengebiet bemüßigt gu ©adjbetrad)tungen
über bie Spiele in Selgadj.

©3er hingeht, bereut es nie; es ift eine Erinnerung
fürs gange Sehen. »y»

'

im

3)er
©on © u t h SBt)ßenbach. (gortfefcung.)

Söhre finb oergangen. ©us beut tleinen Sänsdjen ift
ein großer, fdjöner unb etroas leder Gpntnafiaft geroorb'en,
ber ftolg feine Sappe fdjroenït, roettit er ©eîannte trifft. Die
grofjte greube an ihm hat fein ©boptiooater, 5err Sittgner.
Diefer itnabe hat fid) fo in fein Ser3 gefchmeidjelt, bab es

ihm geht roie mit feiner Dochter, er faitu ihm leinen ©Sunfd)
oerfagett.

SUÎargot ift iit3roifd)ett grau Dottor Sartung geroorbcn,
hie nun felbft fdjott brei muntere Siibdjen 311 pflegen hat.
Drobbem befudjt Saus fleibig feine Sigeiitanta, roie ihr Gatte
fie oftmals geheiben, aber Sans roeib bas nid)t, er ficht
itt ihr feine ältere Schroetter, bie ihm ftets mit gleidjer Siebe
uttb Güte entgegenïommt, obfdjon ihr Gatte biefe ©efudje
weniger gern ficht.

Das ift in biefer fottft harntonifdjcn Ehe ber eingige
rouitbe ©unît, biefer ©boptiufobn.

©Sar es ©eib, roas ihm faft bas Ser'3 abfrab, mar es
bie Sabgier, bie ihm oor ©ugen hielt, bab ©largot nicht
bie einige Erbin bes groben ©erntögens roar, îur3, er habte
biefett ©.nabelt, ber fidj itt bas -Saus feiner ©erroanbten ge=
brättgt, ber ihm fein ©echt, roie er meinte, nahm, oon
gait3ent Sergen unb er ntadjte aud) feiner grau gegenüber
feinen Sehl baraus. So tarn es oft 31t unliebfamên Sgenen
uttb ©largot fühlte fid) fehr unglüdlidj. bei beit eroigen ©or=
roürfett, mit benett grib fie überfdjüttete.

„©Sir haben bod) mehr roie genug", antwortete bie
junge grau bent Slrgt, ber, abgefeljen oon bem groben ©er»
mögen, bas feine Eouftne mit in bie Ehe gebradjt, eine
fehr fd)öne ©raxis hatte, „unb ich Taffe mir oon bir nicht
bas Sehen oerbittern für nidjts."

„So, ift bas nichts, bab bein ©ater biefett fremben ©ogel
tits ©eft febte, ba er eigene Äittber hat", fagte grib hämifdj.

„©lein ©ater tat fehr roeife baran, benn er roollte
für fein Gefdjäft einen Erben haben."

Paîfionsjpiele Selzad): Der Jlbfdjied oon Bethanien.

fittb ttttfere Suitgen, finb bie nicht aud) ba?"
„©ber ums Simmeis roillen, 10er fonnte bentt bas ba»

bantals ahnen", entgegnete ©largot roeinenb.

Sans hatte uoit bem allem natürlich feine ©bating,
aber er bemerfte roobl, bab fein Sdjroager ihn nid)t mod)te,
baher fam er immer nur bann, roenn biefer ttid>t 3U Saufe
roar.

©fohl fat) Sans bas oergrämte Geficht feiner Sdjrocfter,
aber ba fie ihm eine befchroichtigcnibe ©ittroort gab, als er
fie biesbc3itglidj fragte, mod)te er nid)t roeiter in fie bringen.

©ud) ihrem ©ater fagte ©largot nichts oon ihrem
häuslidjett 3erroürfniffe, bas immer mehr überljattb nahm.

,,©3as foil id) ihn aufregen mit biefen Dingen, bie ja
bod) nicht mehr' 3U änbern finb. Sans trägt nun einmal
unfern ©amen unb fertig", bad)te fie unb trug ihre ehe»
liehen Stürme ftill uitb ergeben roeiter.

©Is Sans bas Gpntttafium abfoloiert hatte, ging er
einige Sabre na'ch ©aris unb Sottbon, um fid) bic nötigen
Gefdjäftst'enntniffe angueignen.

©Is fehr gereifter i/mb erfahrener ©lantt lehrte er bann
heim unb er roar jebt bie red)te Sanb feines ©aters, ber nun
fd)ou fdjroer att ber Sabre Saft trug.

Später übergab ihm biefer bag ganje beraitt»
roortungsoolle Gefchäft, bem es ttur 3unt Stol3 gereichte,
einen fo tüdüigen unb untfidjtigcn jungen Ehef 3U haben.

Eines Dages aber fdjlief ber alte Serr ein 3ur eroigeit
©uhe. Grob roar bas Seib ber beiben 3inber. Sans uttb
©largot trauerten tief um beit Entfdjlafenen. grib 3toang
fid) 3U etroas erheudjeltem Seib, aber es roar ihm nicht ernft
bamit. ©iel mehr als alles anbere intereffierte ihn bie Er»
Öffnung bes Deftamentes.

Der ©ed)tsbeiftanb, ein jahrelanger greunb bes Saufes
Sittgner las basfeibe benn auch nad) gegebener grift oor.
©ber es roar roenig nach bem Sergen 001t Dr. Sartung. ©Sohl
erhielt feine grau ©largot noch einen Beträd)tlidjen Deil
bes hinterlaffciten ©ermögens, ttber ben Sauptbeftanbteil,
foroie bas Gefdjäft, beïam Sans Singner.

Gröbere Segate gingen an bie oerfchiebenen, gemein»
nübigen Stiftungen, als ba finb: iTranfeithäufer, ©Itersheime
unb fo roeiter. Ebettfo roaren bie langjährigen Dienftboten
in I)od)her3iger ©Seife bebad)t roorben. Äeitter roar pergeffen.
©ber aud) oiele ©rme ber Stabt erhielten ©eträge.

3n einem ©rtfalle ber ©Sut lieb fid) Doïtor Sartung
eines Dages hinreiben, Sans gu infultieren.

,,©3as ift bas, roas fagteft bu, id) habe roobl nicht
redjt oerftanben", fragte Sans Singner unb ber 3orn rötete
feine Stirn.
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Alles in allem beurteilt erscheinen die
Grundzüge in der Auffassung der Selzacher
und in ihrer Darstellung als richtig. Neue
Aenderungen sind zu wünschen in der Nich-
tung der Vereinfachung und Vereinheitli-
chung des Tertes, des musikalischen und dra-
matischen Teiles zur Erreichung stärker« Zu-
sammenwirkens der drei Künste und inniger
Nergliederung des Stoffes. Das geweckte,
anstellige Völklein wird weiter schreiten auf
der Bahn der Verbesserung und Vervoll-
kommnung. Dafür bürgt sein nngeborner
Sinn für das Künstlerische und die im Laufe
der Zeit erworbene Erziehung, die übrigens
auch in, bürgerlichen Leben vorteilhast ab-
sticht.

Nach Schluß der Aufführung — um dem
Wegweiser bis zur Heimkunft zu folgen —
ist gemächlich Zeit zum Einsteigen nach So-
lothurn. Verlassen des Zuges schon im West-
bahuhof gibt Gelegenheit zu einem Rund-
gang an alten schönen Bauten vorbei, zu
denen neue erstanden sind, so die in vornehm
einfachem Stil gehaltene protestantische

Kirche und eine die Umgebung verschönernde Aaarebrücke.
Vom Hauptbahnhof bis nach Bern bieten die leicht federnden
Wagen der elektrischen Bahn bequeme Schlußfahrt. Der
geruhsame Anblick weiter Wälder und Felder im Buchegg-
berg und Fraubrunnengebiet bemüßigt zu Nachbetrachtungen
über die Spiele in Selzach-

Wer hingeht, bereut es nie,- es ist eine Erinnerung
fürs ganze Leben. -y-

»»»

Der AdoMvsohn.
Von Ruth Wyßenbach. (Fortsetzung.)

Iahre sind vergangen. Aus dem kleinen Hänschen ist
ein großer, schöner und etwas kecker Gymnasiast geworden,
der stolz seine Kappe schwenkt, wenn er Bekannte trifft. Die
größte Freude an ihm hat sein Adoptivvater, Herr Lingner.
Dieser Knabe hat sich so in sein Herz geschmeichelt, daß es

ihm geht wie mit seiner Tochter, er kann ihm keinen Wunsch
versagen.

Margot ist inzwischen Frau Doktor Härtung geworden,
die nun selbst schon drei muntere Bübchen zu pflegen hat.
Trotzdem besucht Hans fleißig seine Vizemama, wie ihr Gatte
sie oftmals geheißen, aber Hans weiß das nicht, er sieht
in ihr seine ältere Schwester, die ihm stets mit gleicher Liebe
und Güte entgegenkommt, obschon ihr Gatte diese Besuche
weniger gern sieht.

Das ist in dieser sonst harnionischen Ehe der einzige
wunde Punkt, dieser Adoptivsohn.

War es Neid, was ihm fast das Herz abfraß, war es
die Habgier, die ihm vor Augen hielt, daß Margot nicht
die einzige Erbin des großen Vermögens war, kurz, er haßte
diesen Knaben, der sich in das Haus seiner Verwandten ge-
drängt, der ihm sein Recht, wie er meinte, nahm, von
ganzem Herzen und er machte auch seiner Frau gegenüber
keinen Hehl daraus. So kam es oft zu unliebsamen Szenen
und Margot fühlte sich sehr unglücklich bei den ewigen Vor-
würfen, mit denen Fritz sie überschüttete.

„Wir haben doch mehr wie genug", antwortete die
junge Frau dem Arzt, der, abgesehen von dem großen Ver-
mögen, das seine Cousine mit in die Ehe gebracht, eine
sehr schöne Praxis hatte, „und ich lasse mir von dir nicht
das Leben verbittern für nichts."

„So, ist das nichts, daß dein Vater diesen fremden Vogel
ms Nest setzte, da er eigene Kinder hat", sagte Fritz hämisch.

„Mein Vater tat sehr weise daran, denn er wollte
für sein Geschäft einen Erben haben."
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Und unsere Jungen, sind die nicht auch da?"
„Aber ums Himmels willen, wer konnte denn das da-

damals ahnen", entgegnete Margot weinend.
Hans hatte von dem allem natürlich keine Ahnung,

aber er bemerkte wohl, daß sein Schwager ihn nicht mochte,
daher kam er immer nur dann, wenn dieser nicht zu Hause
war.

Wohl sah Hans das vergrämte Gesicht seiner Schwester,
aber da sie ihm eine beschwichtigende Antwort gab, als er
sie diesbezüglich fragte, mochte er nicht weiter in sie dringen.

Auch ihreni Vater sagte Margot nichts von ihrem
häuslichen Zerwürfnisse, das immer mehr llberhand nahm.

„Was soll ich ihn aufregen mit diesen Dingen, die ja
doch nicht mehr- zu ändern sind. Hans trägt nun einmal
unsern Namen und fertig", dachte sie und trug ihre ehe-
lichen Stürme still und ergeben weiter.

Als Hans das Gymnasium absolviert hatte, ging er
einige Iahre nach Paris und London, um sich die nötigen
Geschäftskenntnisse anzueignen.

Als sehr gereifter und erfahrener Mann kehrte er dann
heim und er war jetzt die rechte Hand seines Vaters, der nun
schon schwer an der Jahre Last trug.

Später übergab ihm dieser das ganze verant-
wortungsvolle Geschäft, dem es nur zum Stolz gereichte,
einen so tüchtigen und umsichtigen jungen Chef zu haben.

Eines Tages aber schlief der alte Herr ein zur ewigen
Ruhe. Groß war das Leid der beiden Kinder. Hans und
Margot trauerten tief um den Entschlafenen. Fritz zwang
sich zu etwas erheuchelte»! Leid, aber es war ihm nicht ernst
damit. Viel mehr als alles andere interessierte ihn die Er-
öffnung des Testamentes.

Der Nechtsbeistand, ein jahrelanger Freund des Hauses
Lingner las dasselbe denn auch nach gegebener Frist vor.
Aber es war wenig nach dem Herze» von Dr. Härtung. Wohl
erhielt seine Frau Margot noch einen beträchtlichen Teil
des hinterlassenen Vermögens, aber den Hauptbestandteil,
sowie das Geschäft, bekam Hans Lingner.

Größere Legate gingen an die verschiedenen, gemein-
nützigen Stiftungen, als da sind: Krankenhäuser, Altersheime
und so weiter. Ebenso waren die langjährigen Dienstboten
in hochherziger Weise bedacht worden. Keiner war vergessen.
Aber auch viele Arme der Stadt erhielten Beträge.

In einem Anfalle der Wut ließ sich Doktor Härtung
eines Tages hinreißen, Hans zu insultieren.

„Was ist das, was sagtest du, ich habe wohl nicht
recht verstanden", fragte Hans Lingner und der Zorn rötete
seine Stirn.
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